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Wir verlosen drei Mega-Scheine für je 210 Fr!E in Monster-Jackpot! 
Bei Euro Millions 
geht es am Freitag-

abend um sagenhafte 124 Millionen 
Franken! Wer ihn knacken will, 
braucht 5 Richtige und beide 
Sternzahlen. Wir verlosen für 
die Ziehung am Freitag drei 
Mega-Scheine für je 210 
Franken. Jeder Schein 
entspricht 60 Einzeltipps.
Es sind sechs statt fünf Zah-
len angekreuzt und fünf 
der zwölf Sterne. Mit unse-
rem Mega-Schein winken 
Ihnen schnell mal mehrere 
Hundert Franken! Sie müs-
sen nur die richtige Antwort 
auf unsere Frage schicken – 
per Telefon, SMS oder per In-
ternet – dann können Sie mit 
etwas Glück einen Superschein 
gewinnen. Viel Glück! 

So können Sie gewinnen
Bis wann darf Aschenputtel auf dem 
Ball bleiben?

A: 20 Uhr       B: Mitternacht
Wählen Sie die Telefonnum­
mer 0901 909 019 (1.90 Fr./

Anruf vom Festnetz). 
Geben Sie Name, Adresse 
und Telefonnummer samt 
Vorwahl an. Oder senden 
Sie ein SMS mit Keyword 

EUROMILLIONS und dem 
Antwortbuchstaben an die Kurz­

wahl 530 (1.90 Fr./SMS). Auch 
hier: Name und Adresse nicht ver­

gessen! Oder machen Sie mit via 
http://m.vpch.ch/WIN21423 (chancen­

gleiche Teilnahme ohne Zusatzkosten per 
Mobile Internet/WAP). Teilnahme-
schluss: Freitag, 8. Dezember, 19.30 Uhr. 

124 Millionen im Topf
Knacken Sie den Euro-Millions-Jackpot!

René Lüchinger

Draussen, auf dem Plakat 
nahe dem Eingang prangt 
der Spruch: «Let’s write 

the future» – lasst uns die Zukunft 
gestalten. Dahinter auf einem al-
les überragenden Betonsockel 
leuchtet rot und unübersehbar 
der Absender: ABB. Drumherum 
flache Betongebäude im Stil der 
ausgehenden 1960er-Jahre, auf-
gereiht im Grün zwischen Auto-
bahn und Wald im aargauischen 
Baden-Dättwil.

Drinnen, auf Staffeleien, 
Schwarz-Weiss-Bilder von diesem 
Ort vor fünf Jahrzehnten: ausge-
steckte Flächen auf grünen Wie-
sen – die Geburt dessen, was heu-
te das Forschungszentrum von 
ABB in der Schweiz ist. Eine An-
sammlung von mehr als 50 La-
bors, in denen 200 Wissen-
schaftler aus 40 Nationen 
industrielle Forschung betreiben 
– Elektroingenieure, Physiker, 
Chemiker, Informatiker, Materi-
alwissenschaftler.

Stefan Ramseier (56) ist einer 
von ihnen. Der ETH-Elektrotech-
niker leitet das Zentrum seit drei 
Jahren. «Wir wandeln Wissen in 
Technologie um», sagt er und 

breitet die Arme aus, als wolle er 
dieses Biotop für Forschung und 
Entwicklung umarmen.

Als er 1986 erstmals hier 
ankam, war dies hier noch BBC, 
der Olymp schweizerischer Inge-
nieurskunst. Als Chef amtete 
noch immer der legendäre 

Gründer des Forschungszent-
rums, Ambros P. Speiser († 81). 
«Ein Grandseigneur», urteilt 
Ramseier. Speiser war mit dabei, 
als in den 1950er-Jahren an der 
ETH eine elektronische Re- 
chenmaschine entwickelt wur-
de, eine Pionierleistung auf dem 

Weg zum Computer. 1955 be-
traute ihn der US-Gigant IBM mit 
dem Aufbau eines Forschungsla-
bors in der Schweiz. Im IBM Re-
search Laboratory in Rüschlikon 
ZH stellte Speiser kluge Köpfe an 
wie Heinrich Rohrer oder K. Alex 
Müller, zwei spätere Nobelpreis-
träger.

Erst 1966 trat BBC auf Ambros 
Speiser zu und sagte ihm: BBC 
braucht ein Forschungslabor, 
wie IBM eines hat. So machte 
sich Speiser mit wissenschaftli-
chem Spürsinn an die Arbeit. In 
seinen Tagebüchern ist nachzule-
sen, wie er auf den Standort 
Dättwil kam: Nicht weit davon 
die BBC-Zentrale in Baden, ne-
ben dem ausgewählten 
Grundstück war die Autobahn 
Richtung Zürich projektiert – 
und vier Kilometer davon ent-

fernt befand sich Speisers eigenes 
Haus.

Hier entstand also das Herz 
der BBC-Forschung, mit zwei Zie-
len, wie Speiser im Gründungs-
memorandum notierte: Erstens 
einen wissenschaftlichen Bei-
trag zu leisten für Forschung und 
Gesellschaft. Zweitens brauch-
bare Resultate dieser Bemühun-
gen in industriell verwertbare 
Technologien umzuwandeln. 
Speiser legte grossen Wert auf 
diese Reihenfolge.

So war das also, 
als der junge Wis-
senschaftler Ste-

fan Ramseier 
hier einen Job 
antrat, um ne-
benbei ein In-

dustriedokto-
rat zu absolvie-

ren. Und zu seiner Promotion er-
schien doch tatsächlich Ambros 
P. Speiser persönlich. Was ande-
rerseits nicht erstaunlich ist. Spei-
ser förderte stets die Zusammen-
arbeit zwischen Industrie und 
Wissenschaft. An der ETH etwa 
gab er Vorlesungen über digitale 
Rechenanlagen, lange bevor dort 
ein Informatikstudium existierte.

Speisers Prioritäten prägen 
Ramseier bis heute. Als BBC 
1988 mit der schwedischen Asea 
zur ABB fusionierte, rückte die in-
dustriell verwertbare Forschung 
stärker ins Bild. Erkenntnisse aus 
den Universitäten werden hier zu 
Prototypen und gehen im Ideal-
fall in die industrielle Fertigung 
der ABB-Fabriken. Das Labor ist 
die Perle des Zentrums, auf Eng-
lisch Pearl – eine Abkürzung für 
«Power Electronics Advanced  
Research Laboratory», Labor für 
fortgeschrittene Forschung im 
Bereich Leistungselektronik.

In Dättwil wurden die Grund-
lagen für die leistungselektro-
nischen Hochleistungskompo-
nenten erforscht, die in der 
Lok 2000 der SBB eingebaut 
sind: Sie führen dazu, dass die 
Bahn pro Jahr so viel Energie 
sparen kann, wie 6300 Men-
schen im gleichen Zeitraum 
verbrauchen. Anzuneh-
men, dass Ambros Speiser 
daran seine helle Freude 
gehabt hätte.

Nach Speiser zählte das 
Forschungszentrum fünf 

Chefs. Ramseier ist der sechste. 
Alle stiegen sie danach in hohe 
ABB-Sphären empor. Sie amten 
heute als Technologie-Chefs von 
ABB-Divisionen, als Chief Ope-
rating Officer, ABB-Digitalchef 
oder operativ verantwortliche 
Manager von globalen Ge-
schäftseinheiten.

Die Forschungstradition 
wird heute gefeiert, im Fest-
akt zum 50-Jahr-Jubiläum 
des ABB-Forschungszent-

rums Baden-Dättwil. Ehrengast 
der ABB-Spitze mit CEO Ulrich 
Spiesshofer und Verwaltungs-
ratspräsident Peter Voser ist Bun-
despräsidentin Doris Leuthard.

Was die Konsumenten 2017 am meisten geärgert hat

Fitze für das Bakom
D er Rat der Konsumen-

tenschützer ist gefrag-
ter denn je: Seit Jahres-

beginn gingen bei der Allianz 
der Konsumentenschutzorga-
nisationen 48 219 Beschwer-
den ein. Das ist mehr als dop-
pelt so viel wie im Vorjahr. Die 
Fitze gibts für das Bundesamt 
für Kommunikation (Bakom) 
und die Billag. Denn über 
19 000 Konsumenten-Be-
schwerden entfallen auf die Bil-
lag-Mehrwertsteuer: «Aus-
schlag für den ‹Ärgerschub› 
dürfte die Weigerung des Ba-
kom gewesen sein, das Urteil 
des Bundesverwaltungsgerichts 
zu akzeptieren», weiss Konsu-
mentenschützerin Sara Stalder.

Das Bundesverwaltungsge-
richt hiess im Februar Muster-

Wo Wissen zu 
Technologie wird 

462.40 Franken 
waren zu viel. 
Zahlreiche 
Schweizer  
beschwerten 
sich bei Konsu-
mentenschütze-
rin Sara Stalder 
über die Billag-
Gebühren.

Das wichtigste Labor
im Zentrum heute:

«Pearl», die Perle, wo
Leistungselektronik

entwickelt wird. 

Forschen stand im Vordergrund. 
Produkte-Entwicklung kam an zweiter Stelle.

Pionier:
Ambros P.
Speiser (†81)
gründete im
Auftrag von
ABB das
Zentrum.

Festakt
Im Aargauer ABB-Forschungs-
zentrum wird heute gefeiert. 

Geprägt vom
ABB-Geist

Stefan Ramseier (56) leitet
das Forschungszentrum heute.

Labor der Zukunft
1966 liess sich ABB, damals noch
als BBC, in Dättwil bei Baden AG
ein Forschungszentrum errichten.

klagen der SKS 
gut und verfügte, 
dass die Mehr-
wertsteuer für Radio- und TV-
Gebühren für den Zeitraum 
2005 bis 2015 rückwirkend zu-
rückzuerstatten sei. Das Bakom 
zog das Verfahren allerdings 
ans Bundesgericht weiter. Auf 

den nächsten 
Plätzen der 
jährlichen 

Ärgerliste der Konsumenten-
schützer stehen der VW-
Abgasskandal, lästige Callcen-
ter-Anrufe und Händler, die Ga-
rantieforderungen nicht akzep-
tieren.   � Ulrich Rotzinger 

50 Jahre ABB-Forschungszentrum Baden-Dättwil
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